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Theologıe un Religion (Gottes eigener Identität. Am Kreuz habe 500. Ausgabe der Zeitschrift „Merkur”

sıch Gott, der durch Leben un: TITun Jesu geht der Münchener Hıstoriker Meıer der
iıdentitizıert WAal, schliefßslich doch als der Entstehungsgeschichte der ede VO Ende

der Geschichte ach Irotz aller Verände-WALLILER Das Verhiältnis VO unbegreıflıche un: unnennbare Gott DG=
Schritt un! Tradıtion. In Theologische zeıgt. Irotzdem spreche dıe christliche rung, allem Neuen, aller UG Beweglıch-
Quartalschrift Jhg 1776 Heft ( 290) Glaubenstradıition davon, da{fß Gott Liebe SS  keıt  „ dıe sıch polıtısch abzeıchne, se1

161—190 der ede VO nde der Geschichte den-sel, ber 11UT 1mM Modus des Glaubens und
der Hoffnung. Daraus tolgert Schille- och So könne der Eindruck eınerNach einem Rückblick auf Trel Ltappen beeckx dıe Notwendigkeıt, da{fß Mıssıon endgültigen Wındstille der Leere ENTISLE-bzw Grundmodelle des katholischen Ver-

ständnıiısses VO Überlieferung (Väterzeıt, un! Glaubensverkündigung eın Dıalogge- hen, „weıl mI1t dem Ende der est-ÖOst-
TIrıent und das lehramtszentrierte Iradı- schehen se1ın mUussen, nıcht den chriıstlı- Konfrontation eın eıgenartıger Ruhepunkt

hen Anspruch verkleinern, sondern In der Geschichte der Staatlichkeit erreichtt1onsverständnıis, OÖffnung durch das
/weıte Vatıkanum und seıne Oftenba- ıhn wiıirklıch Z Geltung bringen kön- seın scheıint“. Es dränge sıch der Eın-

GE  —_ druck eines Auslautens bisheriger Orilentie-rungskonstitution) tormuliert Kasper 'The-
rungecn auf, des Auslautens uch „langfr1-SsSCMH Z heutigen Problemlage. Er plädiert

dabe1 für eıne Neubestimmung des Ver- stiıgen polıtıschen Rechnens“ Die These
hältnısses NC Schrift und TIradıtion 1m

Kultur un Gesellschaft VO nde der Geschichte se1l neh-
HWG als Symptom für eıne vermutliıchRahmen einer EHRMHEUCKKEN theologischen

Krıteriologıe, also eıner Erneuerung der Y)S Qu’est-ce qu une nıcht eiınmal ganz ungefährliche „ZWa-
identite postnationale? In Esprıt Nr 164 schenlage”, In der I1a  — sıch befinde. (sanzLehre VO den Locı theologıcı. Es gyehe da- (September 8 —90 UG Alternatıven könnten sıch indes 1mbe1 eın offenes System, das nıcht V

einem einzıgen locus (Schrift, Iradıtion er INn Brüssel ehrende Polıtologe HE, Verhältnıiıs VO:' Nord- und Südhalbkugel
stellen: heftigste Auseinandersetzungender kırchliches Lehramt) her aufgebaut befafßrt sıch In diesem Beıtrag MIt der Ent- und eıne SadanzZ CUc Verteilung VO Mıiıttelnsel. Innerhalb dieser Gesamtstruktur, ber stehung „postnationaler” Identitäten ANSE-

nıcht prinzıpiell s1e, könne un sıchts des Zusammenwachsens eınes Ha
und Rechten.

MUSSe das Zeugnıi1s der Schrift ın seliner den natıonalen Europas. Dabe!] rekurriert
anderen locı gegenüber einmalıgen und stark auf die Herausbildung elines DOSWNa- Kırche un Okumene
vorrangıgen Bedeutung AA Geltung kom- tiıonalen „Verfassungspatriotismus“
S Die Kirche hat demnach dıe eınea Deutschland Einschlufß selnes ZE1- ACQUES Evolution des prati-
dition In den vielen Tradıtionen U auf stesgeschichtlichen Hıntergrunds un: der QUCS rıtuelles chez les catholiques francais
dem Weg der Erinnerung die bisherige für dıe Bundesrepublık VO der ere1ın1- depuls 1946 In Recherches de Scıience Re-
Geschichte der Glaubensüberlieferung und Sung bedeutsamen Unterscheidung ZW1- lıg1euse Jhg /® Heftr (Juli-September
künftiger Weılsen der Glaubenstra- schen dem „Jurıdischen Vaterland“ eıner- AAA
dierung. Die verschiedenen Charıiısmen, seIts und dem historischen, geographischen
Ämter un: l1enste In der Kıirche hätten 1m Der Parıser Relıgionssozi0loge Sutter 4A41a -und kulturellen andererseıts. Unter dem lysıert Hand verschiedener statısch rele-Prozefs der Tradıtion jeweıls ihre Jeweılıge polıtıschen Prinzıp des Natıiıonalısmus VOEeTr-

spezıfısche Aufgabe und Kompetenz. Ma{(ßs- steht der Autor dıe natürliıche Kongruenz vanter Indıkatoren tür relıg1öse Praxıs die
Entwicklung des tranzösıschen Katholizis-stabh tfür alle se1 dıe Auferbauung der Kır- VO polıtıscher und natıonaler Einheit. Neu
L11US Gottesdienstbesuch, Kommunilon-che, der ONSseNs In synchroner W1€e dıa- aufkeimende Natıiıonalısmen In den Län-

chroner Hınsıcht ern UOsteuropas und estimmte Vorbe- empfang, prıvates Gebet, Beıiıchtpraxıs, Rı-
LES de Padssasc (Taufe, Heırat, Beerdigung),halte gegenüber eıner Übertragung VO

SCHILPEBEBCKEN EDWARD Identi- Souveränıiıtät auf dıe Europäische (Gemeın- CUu«C Versammlungsformen (Kleingrup-
teıt, eigenheid unıversalıiteit Vd  —_ ods heil schaft INn Westeuropa möchte der Autor pCNH, CGottesdienste 1m Rahmen VO rofß

veranstaltungen, Papstbesuchen, überre-in Jezus. In Tiudschrıift OT Theologie deutlich voneınander unterschieden WIS- g1onalen Treffen). Dabeı wırd deutlich,Jhg Heftfrt (Julıi-September sen Für die weıtere Entwıcklung Europas
SS sıeht Wel konzeptionelle Vorstellungen da{fß dıe Bejahung der Verneinung be-

stimmter Formen relıg1öser Praxıs be1 Um-
Schillebeeckx geht In dem Beıtrag auf Fra- sıch gegenüberstehen: eıne tradıtionalı-

stisch-fundamentalistische, ach der Eu- Iragen csehr unterschiedliche Eınstellungen
SCH e1n, die sıch aus seinem Buch

LODA sıch verbinden solle 1mM Rahmen eıner 1m einzelnen wıderspiegeln kann Eın Be1-
(auf deutsch eben dem Tıtel „Men- spıiel: dıe Heırat. Man könne durchaus
schen. Dıi1e Geschichte VO Gott  ct erschie- Rückbesinnung auf dıe gyemeınsame christ-

lıche Vergangenheıt; SOWIEe eıne modernıi1- kırchlich heiraten, hne diesem Vorgang
nen) ergeben. Es geht dabe!1 VOT allem stische, bel der N darum vehe, eınen ırgendwelche relıg1öse Bedeutung SCdıe gegenwärtig theologisch strıttıge Frage, ben Ebenso könne uch das Gegenteıl VOT-
WI1e€e sıch der chrıistliche Anspruch auf end- großen homogenen kulturellen Raum mıt

Hılte VO Kommunikatıionstechnologien lıegen: da{fß I1a sıch be1 Umiragen als
gyültıges und unıversales Haeıl In Jesus hrı- und verschiedenen transnatıonalen Projek- katholisch bezeichnet un: dennoch nıcht
SLUS 1mM Gespräch miıt den anderen Relig10- kırchlich verheiratet sel. 7wischen dem
HS  - vertreten un: verstehen äflßt Schille- ten schaften. Wert, der einem solchen „rıte de passage”beeckx hält daran fest, da S zum Wesen CHRISTIAN Vom „tin de siecle“ beigemessen wurde un: der Praxıs dieses
des christlichen Anspruchs gehört, „dafß Rıtus muUusse keıine eindeutige Verbindung(sottes definitive, nıcht rücknehmbare OÖf- ZU end of history“. Zur Lage der (Ge-

schichte. In Merkur Jhg 44 Hefrt bestehen. Vor dem Hıntergrund der Ergeb-fenbarung 1ın Jesus tinden ST  3 Jede | 6 (Oktober/November s09—8 25 nısse dıeser Untersuchung o1bt Sutter
SUNs, die diesen Sachverhalt unterschlage, bedenken, da dıe Indıkatoren für dıe
greife 15 Wohl gebe C gerade auf- Ist der postmoderne Abschıed VO der (Je- Messung relıg1öser Praxıs einem erheblıi-
grund des christlichen Bekenntnisses Z schichte durch dıe politischen Ere1ignisse In hen Wandel unterlägen. Es se1l schwerer
Menschen Jesus als dem Sohn Gottes eıne Usteuropa INn den etzten Monaten wıder- geworden, den Begriff des „praktızıeren-
Spannung zwıschen der VO Jesus o  - legt? Kündıgt sıch ELW eıne Rückkehr der den  D Gläubigen inhaltlıch eindeutig fas-

Identifizıierung (Gsottes und Geschichte an” In seinem Beıtrag In der sCMh


